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Um die Hygiene und Rassenlehre des Wachstums zu ergründen, sucht
Koch vorerst die Physiologie des Wachstums aufzuhellen; zu diesem Behufe
untersuchte er etwa 900 Kinder der Stoyschen Erziehungsanstalt zu Jena,
und zwar ermittelte er die Kurven der mittleren Körpergröße, stellte das Ver
hältnis des Körpergewichtes zum Lebensalter und zur Körpergröße fest (Kur
ven der Häufigkeit positiver und negativer Abweichungen, Kurven der halb
seitigen Oszillationsexponenten), ferner die Größe des jährlichen Wachstums
der einzelnen Schüler usw. Unter Anlehnung an die Arbeiten von Ihering,
Stieda, Erisman, Geissler und Uhlitzsch weist er auf die vielfachen
Fehlschlüsse der rechnerischen Methodik für Wachstumsphysiologie und An
thropométrie hin und stellt mit Rücksicht auf den Pubertätstermin der
Knaben, welcher durch den Stimmwechsel markiert ist, fünf rechnerische
Indizien auf: 1. Die Kurve des „wahrscheinlichen Mittels“ überholt die des
„arithmetischen Mittels“. 2. Beide Kurven beginnen flacher zu werden.
3. Positive Abweichungen vom Mittelwert sind gleich häufig und gleich stark,
während in den Jahren vorher die positiven, in den Jahren nachher die negativen
Abweichungen stärker ausgeprägt sind. 4. Die Gesamtstreuung der Einzelwerte
um den Mittelwert, die in den letzten Jahren in steter Zunahme begriffen gewesen
 war, nimmt von nun an wieder ab. 5. Die relative jährliche Zunahme ist für die
Körperlänge in den Jahren vorher größer, in den Jahren nachher kleiner als die
dritte Wurzel der relativen jährlichen Zunahme für das Körpergewicht. Diese
detaillierte Definition des wachstumsphysiologischen Wendepunktes der Pubertät
durch fünf mathematische Indizien erlaubt nun mit voller Sicherheit zu sagen,
daß in jeder Phase des Wachstums, in der sich die fünf Indizien nachweisen
lassen, ein dem Pubertätstermin gleichwertiger Wendepunkt der Entwickelung
stattfindet. Koch stellt auch den neuen Begriff eines Protopubertätstermins
auf, welcher durch den Zahnwechsel gezeichnet ist, im Gegensätze zum Stimm
wechsel, mit welchem der Pubertätstermin im gewöhnlichen Sinne des Wortes
einsetzt. Die wachstumsphysiologischen Perioden haben unstreitig auch eine
Bedeutung für die pädagogische Psychologie und hängen infolgedessen mit
einer Reihe von praktischen Erziehungsfragen zusammen.
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 Es konnten Bulbi von folgenden Individuen untersucht werden: 2 Neger,
2 Melanesier, 1 Indier, 1 Chinese, 1 Japaner, 1 Italiener, 20 Badener. In
den Augen der fremden Rassen war im wesentlichen überall derselbe Befund
zu erheben: die tieferen Epithelzellen der Conjunctiva bulbi führen, wie die
der Epidermis, Pigmentkörnchen, bald braun, gelbbraun, bald schwarzbraun.
Da, wo die Conjunctiva bulbi am Cornealfalz in das Corneaepithel übergeht,
beginnt das Pigment mit einer deutlichen Grenzlinie; die tiefen Lagen der
Conjunctiva in ihren papillenartigen Erhebungen sind es, die dicht pigmentiert
sind; weiter peripher liegt weniger Farbstoff, oder er fehlt auch ganz. Die
Menge ist bei den einzelnen Rassen verschieden: der Neger hat wohl das
meiste und das dunkelste Pigment; hier scheint es auch ziemlich weit über
die Conjunctiva verteilt; beim Melanesier, wo es braun ist, sind die Papillen


